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Am 6. August 1946 wird in der französischen Nationalversammlung ein 
Gesetz über Sozialleistungen für Familien beraten. Der zuständige Minister 
und Vater des Projekts, Robert Prigent, kommt aus der christlichen Gewerk- 
schaftsbewegung der Vorkriegszeit.1 Dasselbe gilt für den Vorsitzenden des 
zuständigen Ausschusses für Arbeit und soziale Sicherheit, Henri Meck. 
Ihre Partei, der Mouvement Republicain Populaire (MRP), ist aus dem 
französischen Widerstand hervorgegangen. 

Die Zahl der christlichen Gewerkschafter in der MRP-Fraktion ist mit 
40 von insgesamt 150 Abgeordneten (1946) beachtlich,2 ihr Einfluß auf die 
Sozialpolitik beeindruckend. Der Schlüssel zum Verständnis ihres Erfolgs 
liegt im Widerstand gegen das Vichy-Regime und die Besatzungsmacht. 
Mehrheitlich erteilten sie der »nationalen Revolution« von Marschall Petain 
eine Absage und schlossen sich dem Widerstand an. Diese Entwicklung soll 
nachfolgend dargestellt werden. Voran geht ein Blick auf die Anfänge der 
christlichen Gewerkschaftsbewegung. 

Anfänge der christlichen Gewerkschaftsbewegung 

Schon vor der Gründung des christlichen Gewerkschaftsbundes CFTC 
(Confederation Francaise des Travailleurs Chretiens) am 2. November 1919 
in Paris setzen sich Katholiken aus der Arbeiterschaft und anderen Schichten 
mit der sozialen Frage auseinander.3 Einen wichtigen Anstoß für ihr soziales 
Engagement gibt 1891 die Enzyklika Rerum Novarum Leos XIII. Die soziale 
Bewegung, die in die Katholische Aktion einmündet, erhält damit eine klare 
Orientierung. 

* Leicht gekürzte Übersetzung aus dem Französischen. 
1 Siehe Journal des Debats de VAssemblee nationale. 
2 Jacques TESSIER, La CFTC. Comment fut maintenu le syndicalisme Chretien, Paris 1987, 

S.34. 
3 Michel LAUNAY, Le syndicalisme chretien en France, de 1885 ä nos jours (Bibliotheque 

d'Histoire du Christianisme 6), Paris 1984, S. 27. 
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Im Rhonetal bereiten Maurice Guerin und Marius Gonin, der Gründer der 
im Raum Lyon verbreiteten »Chronique sociale«, der christlichen Gewerk- 
schaftsbewegung den Boden.4 Mit der Gründung der Textilgewerkschaft 
(Union syndicale textile) und der Metallgewerkwerkschaft (Union syndicale 
metallurgique) in Lille entsteht 1893, zwei Jahre vor Gründung der soziali- 
stischen Confederation Generale du Travail (CGT), der später mächtigsten 
Gewerkschaft, im Norden ein Zentrum gewerkschaftlichen Wirkens. 

Neben diesen Anfängen im Arbeitermilieu entwickelt sich ein weite- 
res Modell gewerkschaftlicher Arbeit im Umfeld der Freres des Ecoles 
chretiennes in Paris, deren Spiritualität durch Benoit Joseph Labre geprägt 
ist. Einer der Erzieher, Frere Hieron, gründet hier mit ehemaligen Schülern 
eine Gewerkschaft der Angestellten in Handel und Industrie (Syndicat des 
Employes du Commerce et de lTndustrie, SECI). Auf das katholische 
Bekenntnis der Mitgliedschaft wird ausdrücklich wert gelegt. Jules Zirnheld, 
Charles Viennet und Gaston Tessier übernehmen die Führung. 1913 zählt 
die Organisation mehr als 13.000 Mitglieder.5 Über Paris hinaus, wo sich 
die Mehrzahl der Mitglieder befindet, werden Ortsgruppen in Toulouse, 
Bordeaux, Le Mans, Laval, Calais und Arras gegründet. Die ersten Frau- 
engewerkschaften entstehen um 1900 in Lyon, Voiron (Departement Isere) 
und Paris. Sie stehen den Schwestern von St. Vincent de Paul nahe. Die 
Zeitschrift »L'Employe« versucht mit der Rubrik »propos d'un proletaire« 
eine Brücke zur Arbeiterschaft zu schlagen.6 

Der Erste Weltkrieg zerstreut die Aktiven, führt aber auch zu fruchtbaren 
Begegnungen. So entsteht 1917 in Blois die Zeitschrift »L'äme franchise«. 
Mit ihrer Beilage »La Vie Sociale« bietet sie ein neues Diskussionsforum, 
das Ausgangspunkt für eine breite Sammlungsbewegung der christlichen 
Gewerkschafter wird, die dann 1919 in die Gründung der CFTC mündet. 
Zirnheld wird erster Vorsitzender, Gaston Tessier wird Sekretär. Das 
personelle Gerüst der neuen Organisation kommt aus dem SECI. Die 350 
Delegierten vertreten 100.000 Mitglieder. Mit der sozialistischen CGT und 
ihrer mehr als eine Million zählenden Mitgliedschaft freilich, von der sich 
1922 die kommunistische CGTU abspaltet, kann sich die CFTC nicht 
vergleichen. 

Zu den herausragenden Persönlichkeiten der neuen konfessionellen Ge- 
werkschaft gehören Henri Meck, seit 1922 Generalsekretär der Bergarbei- 

4 Xavier de MONTCLOS, Francois DELPECH, Pierre BOLLE (Hrsg.), Eglises et Chretiens 
dans la lie Guerre Mondiale. La region Rhone-Alpes, Lyon 1978, S. 23 ff. 

5 M. LAUNAY (wie Anm. 3), S. 20-25. 
6 Dazu Dokumente und persönliche Aufzeichnungen von Jules Catoire, in: Archiv Jules 

Catoire, St. Nicolas les Arras. 
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tergewerkschaft in der CFTC,7 sowie das »Trio des Nordens«, Charlemagne 
Broutin, Georges Torcq und Louis Blain. Die Zeitung »Nord Social« wird 
von vielen christlichen Gewerkschaftern in ganz Frankreich gelesen.8 Die 
Angestellten, die zu Beginn der 30er Jahre in der CFTC noch in der Mehrheit 
sind, werden von Marcel Poimboeuf geführt. Die regionalen Schwerpunkte 
der christlichen Gewerkschaften sind dieselben wie die des SECI: der 
Norden, das Elsaß, der Jura und die Gegend um Lyon und St.Etienne sowie 
Toulouse, Bordeaux und Nantes mit Umgebung.9 

Die Metaller in der CFTC entwickeln im Norden Frankreichs, in Paris 
und in der Region um Nantes Schwerpunkte. Die Mitgliederzahlen bei den 
Eisenbahnern steigen. Die Bergarbeiter des Pas-de-Calais bilden mit mehr als 
10.000 zahlenden Mitgliedern die Speerspitze der Gewerkschaftsbewegung 
im Bergbau. Sie werden von Jules Catoire geführt. 

Diese Männer sind gewohnt, im kirchlichen Raum Hindernisse zu 
überwinden. Oft begegnen sie Indifferenz. Viele geben den allgemeinen 
Gewerkschaften den Vorzug. Auch müssen sie Einschüchterungsversuchen 
der Unternehmer widerstehen, vor allem im Metall- und Textilbereich. Sie 
erfahren jedoch auch Unterstützung von Teilen der katholischen Hierarchie. 
Das gilt insbesondere für den Kardinal von Lille, Achille Lienart, und Mgr. 
Saliege in Toulouse.10 

Die Bewährungsprobe von 1936 

Die Volksfront von 1936 bringt mit Unterstützung der Kommunisten die 
Sozialisten und Radikalen an die Macht. Es folgen Streiks und Fabrikbe- 
setzungen. Schon kurz nach Abschluß der Matignon-Verträge am 5. Juni 
zwischen den Arbeitgebern und der CGT als einzigem Verhandlungspartner 
zeichnen sich in verschiedenen Berufssparten und Regionen des Landes 
Versuche ab, eine Monopolgewerkschaft zu schaffen. Im Großraum Paris, 
in Nancy und im Departement Rhone werden CFTC-Mitglieder gedrängt, 
der CGT beizutreten. An der unteren Loire, in St. Nazaire, wird christlichen 
Gewerkschaftern mit dem Verlust des Arbeitsplatzes gedroht, wenn sie nicht 
der CGT beitreten. Das Steinkohlebecken des Pas-de-Calais ist der Ort der 
schärfsten Auseinandersetzungen. In einem Flugblatt der CGT, das an den 
den Grubentoren verteilt wird, heißt es: »Auf Beschluß der vereinigten 

7 Dictionnaire des personnalites religieuses d'Alsace, hrsg. v. Bernard VOGLER, Paris 1987, 
vol. 2, S. 287 f., Art. «Henri Meck« (Ch. BAECHLER). 

8 Archiv der CFTC Lens, Pas-de-Calais. 
9 Dictionnaire  du  monde  religieux  dans   la  France  contemporaine,   hrsg.   v.   Andre 

CAUDRON, vol. 3, Paris 1990, Art. «Lille-Flandes«. 
10 Jean Louis CLEMENT, Monseigneur Saliege, archeveque de Toulouse, 1929-1956, Paris 

1994, S.35. 
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Gewerkschaftsorganisation kann keiner von Euch ab morgen, Samstag, den 
20. Juni, einfahren, wenn er nicht die Mitgliedskarte des Syndicat des 
Mineurs du Pas-de-Calais besitzt ...« 

Jules Catoire versucht vergeblich mit den Verantwortlichen der CGT 
zu verhandeln. Wo die Machtverhältnisse ungünstig sind, empfiehlt er das 
System der doppelten Mitgliedschaft. Wo der Widerstand stark ist, wie in 
Maries, bleiben die Mitglieder ihrer Gewerkschaft treu. Es gelingt Catoire, 
die Öffentlichkeit aufmerksam zu machen. Aus ganz Frankreichs kommen 
Spenden für diejenigen, die von der Arbeit ausgeschlossen sind. An die 
Regierung Blum gehen Appelle und die Bitte einzugreifen. Henri Meck 
wird zusammen mit Maurice Schuman im Arbeitsministerium vorstellig. 
Die christliche Bergarbeitergewerkschaft wird zum Vorbild, zum Symbol 
gewerkschaftlicher Freiheit. 

Gegen Nationalsozialismus und Besatzungsmacht 

Die Konferenz von München läßt viele Gewerkschafter aufatmen. Sie wollen 
an die Unabwendbarkeit eines Konfliktes nicht glauben.11 Alle jedoch 
betrachten den Nationalsozialismus als eine Form von Totalitarismus. Die 
Leitartikel von Georges Bidault in der christlich-demokratischen Zeitschrift 
»L'Aube« lenken ebenso wie »La Chronique sociale« und die Artikel der 
Priester Lebreton und Fessard in »Les Etudes« seit 1938 die Aufmerksamkeit 
auf die Gefahr des Nationalsozialismus. Die klare Haltung des Papstes 
bestärkt die christlichen Gewerkschafter und die ihnen nahestehenden 
Organe in ihrer Haltung. Die Enzyklika Pius' XI. »Mit Brennender Sorge« 
vom 14. März 1937 wird ebenso in »L'Aube« veröffentlicht wie die 
Verurteilung des Kommunismus durch »Divini Redemptoris« vom 19. März 
1937. Wie der Papst, so verurteilen auch die französischen Christdemokraten 
die Irrlehren des Marxismus. Hinzu kommt ab Sommer 1940 Kritik an der 
Strategie der französischen Kommunisten, deren Parteiorgan »L'Humanite«, 
das jetzt im Untergrund arbeitet, die Bewegung de Gaulies als »von Grund 
auf reaktionär und antidemokratisch« denunziert. 

Bereits am 26. Mai 1940, wenige Tage nach dem deutschen Angriff (10. 
Mai), zieht sich die Verwaltung der CFTC von Paris in das Departement 
Maine et Loire zurück. Am Tag des deutschen Einmarsches in Paris (15. 
Juli) kehrt Tessier in die Hauptstadt zurück und nimmt die Räumlichkeiten 
der CFTC in seine Obhut. Auf die Gesetze vom 16. August, mit welchen 
die Regierung Petain die Auflösung der Gewerkschaften verfügt, antwortet 
er am 21. August mit einer scharfen Verurteilung. Ebensowenig zögert er, 

11 Eglises et Chretiens (wie Anm. 4), S. 55. 
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die Durchsuchung des Gewerkschaftssitzes durch die deutschen Behörden 
anzuprangern. In der Folge wird er wie Jules Catoire leidenschaftlicher 
Anhänger de Gaulies. 

Für Robert Prigent ist klar, daß »es zur Verfolgung der Katholischen Ak- 
tion kommen wird«. Er beschließt, Widerstand zu leisten, eine Entscheidung, 
die weniger patriotischen als religiösen Motiven entspringt.12 Paul Bacon, 
ehemaliger Gewerkschaftsfunktionär und später Mitgründer des MRP, sucht 
nach seiner Demobilisierung im Sommer 1940 das Generalsekretariat der 
Ligue Ouvriere Chretienne (LOC) in Lyon auf. In Ste. Foix les Lyon, 
wo Kardinal Gerlier der christlichen Arbeiterbewegung ein Gebäude zur 
Verfügung gestellt hat,13 trifft er auf Stanislas Fumet, den Chefredakteur 
der von den Dominikanern herausgegebenen Zeitschriften »La Jeunesse 
ouvriere«, »Sept« und »Temps Present«, die den Nazismus bekämpfen,14 und 
auf Marcel Poimboeuf, den Führer der Angestelltengewerkschaft, der sich 
ebenfalls nach Lyon zurückgezogen hat. 

Kritik an Marschall Petain 

Es dauert einige Zeit, bis sich erste Kritik rührt. Kardinal Gerlier gesteht 
später:15 »Ich habe selbst gesagt: Petain, das ist Frankreich, und Frankreich, 
das ist Petain. Wenn Sie wüßten, wie sehr ich das bereue.« Dabei hatte 
Gerlier nur ausgesprochen, was die Mehrheit der Katholiken und ihrer 
Bischöfe sowie die Mehrheit der Franzosen 1940 denkt. Manche, wie der 
Bischof von Arras oder Kardinal Lienart, sind dem »Helden von Verdun« 
persönlich verbunden. Arras ist Petains Geburtsort. Lienart wurde von Petain 
im Ersten Weltkrieg ausgezeichnet. Manche betrachten ihn als Mann der 
Vorsehung, der das Land »wiederherstellen« werde. 

Einige Bischöfe lassen es also offensichtlich an der Distanz fehlen, die 
politische Klugheit gebietet. Andere Würdenträger indessen sind schnell von 
den Ansichten des Marschalls enttäuscht und halten mit Kritik nicht zurück. 
So kritisiert Saliege die Schulpolitik. Für Unruhe unter den Bischöfen sorgen 
1941 Pläne für eine Einheitspartei und eine staatliche Jugendorganisation. 
Schließlich erinnert Saliege daran, daß »unser Gott nicht der Staat, nicht die 
nationale Gemeinschaft« sein darf. 

12 Interview mit Robert Prigent, 27.12.1991. 
13 Interview mit Paul Bacon. 25.7. 1992. 
14 Eglises et Chretiens (wie Anm. 4), S. 169, 174-176 und 337. 
15 Archiv der Assumptionisten, Rom, Papiers Merklen, cahier J 519, S.78. 
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Der Kampf gegen die Charta der Arbeit 

Im Juli 1940 sucht Zirnheld als Vorsitzender der CFTC das Gespräch mit 
den Behörden des Vichy-Regimes. Auch die CGT macht einen Vorstoß. 
Die Gewerkschafter müssen nicht lange warten, um über die Absichten der 
Regierung aufgeklärt zu werden. 

Bei der Einbringung des Gesetzes vom 16. August 1940 über »die vor- 
läufige Organisation der industriellen Produktion« fordern die Vertreter der 
Regierung, namentlich der Minister für industrielle Produktion und Arbeit 
Rene Belin, nicht nur eine schnelle Wiederbelebung der Produktion. Sie 
stellen auch die bestehende soziale Ordnung in Frage und fordern eine 
völlige Neuordnung der Arbeitgeber-Arbeitnehmer-Beziehungen.16 Artikel 1 
schafft »die Verbände ab, die auf nationaler Ebene die Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerorganisationen zusammenführen«. Damit ist die CFTC ebenso 
aufgelöst wie die CGT und der Verband der Arbeitgeber. Artikel 2 setzt 
für jede Industrie- oder Handelsbranche ein Organisationskomitee ein, das 
vorläufig mit der Leitung der Produktion beauftragt wird. Die örtlichen 
Gewerkschaften sind der Kontrolle dieser Organisationskomitees unterwor- 
fen. Die Ausführungsbestimmungen der Auflösungsdekrete erscheinen im 
Journal Officiel vom 9. November 1940. Das von neun Vertretern der CGT 
und drei christlichen Gewerkschaftern (Maurice Bouladoux, Gaston Tessier 
und Jules Zirnheld) unterzeichnete »Manifest der Zwölf« vom 15. November 
verurteilte die Maßnahmen des Vichy-Regimes. 

Im Oktober konstituiert sich auf Initiative von Louis Naillot vom regio- 
nalen Gewerkschaftsbund im Departement Rhone (Union Departementale 
du Rhone) und Marcel Poimboeuf, dem Generalsekretär des Angestellten- 
verbandes (Federation des Employes) in der Südzone, ein »interregionales 
Verbindungskomitee der christlichen Gewerkschaftsorganisationen«.17 Paul 
Bacon, Führungsmitglied der Ligue Ouvriere Chretienne (LOC) und Redak- 
teur der Zeitschrift »Monde Ouvrier«, flieht nach Lyon und gründet dort das 
Centre Ouvrier d'Etudes et d'Information (COEI), das sich zum Ziel setzt, 
die Gewerkschafter gegen »die Bauernfängerei« mit der geplanten Charta 
der Arbeit zu schützen, mit der das Vichy-Regime die Gesellschaft auf eine 
korporatistische Grundlage stellen will. 

Uneinigkeit in den Gewerkschaften 

Die Ablehnung der Charta wird freilich nicht von allen christlichen Gewerk- 
schaftern geteilt und noch weniger von der Gesamtheit der französischen 

16 M. Launay, Les Syndicats chretiens du Nord de la France, 1940-1944, in: Revue du Nord 
238, Juli-Sept. 1978, S. 475-495. 

17 Bericht von Jules Catoire, Archive Catoire (wie Anm. 6). 
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Katholiken. Viele erwarten von Petain Rettung von den »Übeln der Zeit«. 
Die ständestaatlichen Prinzipien widersprechen nicht der päpstlichen Sozial- 
lehre. Sie zeigen einen Ausweg aus dem Klassenkampf. In der Führung der 
CFTC widersetzt sich Jean Peres, der Sekretär der Metallergewerkschaft, der 
auch Charlemagne Broutin als Verantwortlicher des Regionalverbandes Nord 
angehört, am entschiedensten einer kategorischen Ablehnung der Charta. 
Die Gewerkschaftszentrale ist damit nicht nur offiziell aufgelöst, sondern 
auch noch in zwei Lager geteilt, die »Lyoner Gruppe« und die »Pariser 
Gruppe«. 

In dieser Situation stützt sich Gaston Tessier auf die Lyoner Gruppe und 
auf die regionale Union des Nordens. Die Union Departementale (UD) des 
Pas-de-Calais ist die Seele ungebrochenen Festhaltens am freien Gewerk- 
schaftswesen. Jeder Versuch der Beeinträchtigung ihres Wirkens, woher er 
auch kommt, wird von den Freunden Catoires sofort zurückgewiesen. Am 
17. November 1940, nach der Auflösung der CFTC, erklärt Louis Delaby in 
Lens:18 »Was die Gegner gewerkschaftlicher Freiheit nicht geschafft haben, 
was die geschworenen Feinde der christlichen Gewerkschaftsbewegung in 20 
Jahren nicht erreicht haben, das schafft diese aus unserem Unglück geborene 
Regierung im Handumdrehen ... Wir wollen nicht glauben, daß der Auftrag 
der christlichen Gewerkschaftsbewegung in einem Moment beendet ist, in 
dem er sich tatsächlich mehr als je zuvor als unverzichtbar erweist.« Der 
Präsident der aufgelösten CFTC, Jules Zirnheld, erklärt: »Wenn wir unsere 
Pflicht erfüllt haben, wird die Vorsehung uns helfen; wenn man uns zwingt, 
gegen unsere Pflicht zu handeln, dann hören wir auf.« Wenige Wochen 
später, am 28. Dezember, verstummt die Stimme Zirnhelds für immer. In 
einem Rundbrief vom 4. Januar 1941 schreibt Tessier:19 »Wir können sagen, 
daß die jüngsten Ereignisse ihn sehr betroffen haben. Sie haben seinen 
Lebensweg verkürzt.« 

Im Dezember 1940 organisiert Jean Brodier vom Bund freier Gewerk- 
schaften (Union Departementale des Syndicats Libres) im Departement 
Haute Garonne in Toulouse ein Treffen, um regelmäßige Kontakte zwischen 
den nun im Untergrund arbeitenden Vertretern der CFTC und der CGT zu 
arrangieren. Toulouse ist ein Zentrum des Widerstandes im unbesetzten Teil 
Frankreichs geworden. Am 1. Mai 1941 erklärt Mgr. Saliege zum Fest der 
Arbeit in der Basilika Notre-Dame de la Daurade:20 »Man kann Frankreich 
nicht wiederaufbauen, wenn man Eure Rechte nicht beachtet... Ich bete für 
die Freiheit der Gewerkschaften.« 

18 Louis DELABY, La Trouee, Lievin 1977, S. 129 und 135. 
19 Bericht von J. Tessier für die CFTC, Paris, 31.1. 1974, in: Archiv Catoire (wie Anm. 6). 
20 J.L. CLEMENT (wie Anm. 10), S. 179. 
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Welch ein Unterschied zu den Ausführungen des Bischofs von Arras, Mgr. 
Dutoit, der im Januar 1941 erklärt: »Die Kollaboration ist das Zeichen, unter 
dem man den zukünftigen Frieden schließen muß, wenn er von Dauer sein 
soll.« 

1941 findet ein im Untergrund vorbereitetes Papier weite Verbreitung, das 
an die traditionelle Position der christlichen Gewerkschaften zugunsten des 
»syndicat libre dans la profession organisee« erinnert. Marcel Poimboeuf 
wird beauftragt, diese Position in eine Kommission einzubringen, die mit 
dem Entwurf der zukünftigen Charta beauftragt ist. Zusammen mit Tessier 
erhebt er öffentlich Protest gegen das Votum zugunsten der Einheitsgewerk- 
schaft. 

Am 20. Juli richten die Verantwortlichen der Union Regional der 
christlichen Gewerkschaften Nordfrankreichs an Marschall Petain eine 
Denkschrift, die zuvor Kardinal Lienart vorgelegen hat.21 Sie erinnern an den 
Grundsatz gewerkschaftlicher Freiheit in den Berufsverbänden und betonen 
ihr Festhalten am gewerkschaftlichen Pluralismus. Lienart unterstützte in 
einem Begleitwort diese Haltung. Jedoch verlangt er in einer Veranstaltung 
in Lille im Juli 1941, die Gewerkschafter sollten »nicht eine rein ablehnende 
Haltung einnehmen«. Broutin glaubt weiterhin an einen Ausgang zugunsten 
gewerkschaftlicher Freiheit, wie er am 22. August 1941 in einem Brief an 
Kardinal Lienart kundtut. Vor allem aber warten die Gewerkschafter auf den 
Gesetzestext. 

Das Gesetz vom 4. Oktober 1941 über die »Charta der Arbeit, ver- 
öffentlicht im Gesetzblatt vom 26. Oktober, verändert grundlegend die 
gewerkschaftlichen Strukturen: Die Einheitsgewerkschaft wird auf allen 
Ebenen eingeführt, betrieblich, lokal, regional und national. Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer müssen auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene 
gemeinsame Organismen schaffen, um berufliche und soziale Konflikte zu 
regeln. Artikel 73 legt fest, daß die Mitglieder der Gewerkschaftsleitung von 
der Verwaltung bestimmt werden. 

Bei einem Treffen in Lens am 4. November 1941 entscheiden sich die 
christlichen Gewerkschafter des Pas de Calais im Interesse des gewerk- 
schaftlichen Pluralismus und gewerkschaftlicher Freiheit für eine »würdige 
Form der Enthaltung«. 

Ablehnung oder Zustimmung unter Bedingungen? 

Die Gesamtheit der nationalen Gewerkschaftsvertreter verurteilt das neue 
Gesetz. Aber die Führung bleibt in diesem November 1941 über die Frage 
gespalten, welche Haltung man einnehmen soll. Einige wollen aus Realismus 

21 Archiv Catoire (wie Anm. 6). 
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oder aus Neigung für Vichy »den Versuch wagen«, andere lehnen die 
staatliche Einmischung ab und plädieren für eine bedingungslose Ablehnung. 
Die Diskussion bleibt am Ende des Jahre 1941 offen. 

Jules Mennelet organisiert am 16. November in Paris ein Treffen der Ex- 
CFTC. Im Gefolge von Gas ton Tessier, Georges Torcq, Charlemagne Broutin 
und Jules Catoire verteidigen die Männer aus dem Norden ihre Entscheidung 
gegen ein Arrangement mit der neuen Lage. Ein Teil der Delegierten hinter 
Jean Peres will, obwohl auch sie das Gesetz ablehnen, den Versuch bedingter 
Zustimmung wagen. Am nächsten Tag beschließen die Vertreter aus dem 
Norden, Petain zu schreiben, um »ihre große Enttäuschung« über die Charta 
auszudrücken, die »das genaue Gegenteil von dem bezweckt, was wir 
anstreben«. Zusammenfassend verlangen die Gewerkschaftsführer in ihrem 
Schreiben, vor der Umsetzung des Gesetzes »die Gesamtheit des Problems 
neu zu überdenken, damit ein furchtbares Mißverständnis sich nicht noch 
verschlimmert. Die Charta muß das Vertrauen der Arbeiterschaft gewinnen, 
um Früchte zu tragen. Dieses Vertrauen aber besteht nicht.« 

Am 15. Februar 1942 wird in Paris ein Verbindungskomitee des christ- 
lichen Gewerkschaftsbundes geschaffen; es bestätigt die strikte Ablehnung 
der Einheitsgewerkschaft und beschließt »neue Vorstöße zu unternehmen, 
um den gewerkschaftlichen Pluralismus zu erhalten.« Die Hoffnung auf eine 
Änderung der Regierungsposition bleibt lebendig. Tessier weist nach wie vor 
jede Form des Arrangements zurück. Am 7. und 8. September 1942 zeigen 
indes die ersten Ausführungserlasse zum Gesetz vom 4. Oktober, daß alle 
Hoffnungen auf ein Revirement vergebens waren. 

Das Vertrauen der Gewerkschafter in die Gerechtigkeit ihres Kampfes 
wird durch Mitglieder des Klerus bestärkt. So ergreift der Generalvikar 
der Diözese Arras, Mgr. Hoguet, in einem Briefwechsel mit Pater Villain 
S.J., dem Direktor der Action Populaire, eindeutig Partei für diejenigen, die 
eine Mitwirkung im neuen System verweigern. Im Namen des Naturrechts 
auf freie Vereinigung und wegen des Eingriffes in die Wahlfreiheit der 
Arbeiter spricht er der Einheitsgewerkschaft jede Legitimität ab: »Wäre es 
nicht schlimm, wenn das Volk den Eindruck bekäme, daß wir Katholiken, 
nachdem wir alle unsere Freiheiten erlangt haben, die seinigen leichtfertig 
verspielen? Wir würden die Arbeiterklasse von uns stoßen, und es würde 
viele Jahre dauern, um den Schaden wiedergutzumachen, den wir verursacht 
hätten.« 

Eine Minderheit der Gewerkschafter des Nordens, eine Mehrheit der 
christlichen Gewerkschafter von der Seine und andere aus der freien Zone 
teilen diese Ablehnung nicht. Die Tendenz zum Arrangement wird verstärkt 
durch die Veröffentlichung einer Erklärung des Episkopats vom 22. Oktober 
1942, mit der die christlichen Gewerkschaftern aufgefordert werden, die 
Charta zu akzeptieren. 
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Angesichts dieser undurchsichtigen Situation fordern die Gewerkschaften 
des Nordens Tessier auf, für den 15. und 16. Mai 1943 eine Generalver- 
sammlung einzuberufen. Sie beschließt ein formelles Verbot der Mitwirkung 
in den gesetzlich geschaffenen neuen Organen. Ein geheimes »Nationales 
Verbindungskomitee« unter der Leitung eines Zentralbüros wird gegründet, 
dem Gaston Tessier als Vorsitzender und Jean Brodier als Sekretär vor- 
stehen. Das Sekretariat des Komitees wird beim Gewerkschaftsbund des 
Departement du Nord angesiedelt. Robert Vansieleghem stellt den Betrieb 
sicher. 

Der Verband der Eisenbahner schließt sich nach anfänglichem Zögern am 
19. Dezember 1943 an. Nur die Federation Francaise des Syndicats Profes- 
sionals de Marins (FFSPM), der Gewerkschaftsverband der Hochseefischer, 
fügt sich nicht den Beschlüssen.22 Seit 1932 der CFTC angeschlossen, ist 
diese 6000 Mitglieder starke Gewerkschaft, davon allein 3000 in der Breta- 
gne, ähnlich wie die Bauernverbände, gegenüber Vorschlägen der Regierung 
empfänglich, die auf die Einrichtung einer Berufskorporation, eine neue 
institutionalisierte Berufsausbildung und ähnliches zielen. 

In den Organisationen des Widerstandes, die entstehen, kann die CFTC 
nun mit einer Stimme sprechen. Mit Hilfe des zwischenverbandlichen 
Komitees der Resistance organisieren Delegierte der CFTC mit der CGT 
eine gemeinschaftliche Widerstandsaktion. Am Sitz der CFTC-Gewerkschaft 
Union de l'Ouest des Cheminots (Eisenbahner des Westens) in der Rue 
de Budapest 16 in Paris kommen die Abgesandten der beiden großen 
Zentralen zusammen. Ende des Jahres 1943 findet ein Treffen von 25 
christlichen Gewerkschaftern und 30 Vertretern der CGT in Toulouse statt. 
Eine Delegation wird von Mgr. Saliege empfangen. 

Die Übereinstimmung im großen, welche in den Jahren 1942/43 in 
der CFTC erreicht wurde, darf nicht den Einsatz einzelner und kleiner 
Gruppen von christlichen Gewerkschaftern gegen die Vichy-Regierung und 
die Besatzer vergessen machen. 

Im Widerstand 

Ende 1940 nimmt Marcel Poimboeuf, der sich nach Lyon zurückgezogen 
hat, Verbindung mit der Widerstandsbewegung »Combat« von Henri Frenay 
und der »Liberation Sud« von Emmanuel Astier de la Vigerie auf. Er wird 
Mitglied des Exekutivkomitees der Bewegung »Liberation«, dem Mitglieder 
der CGT und der Sozialistischen Partei (PS) angehören sowie der ehemalige 
Gewerkschaftsführer Yvon Morandat aus Savoyen. Morandat war im Juni 
1940 nach London gegangen. Im Oktober 1941 springt er in der Gegend 

22 Archives Nationales, Fonds FFSPM, 50 AS. 
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von Toulouse mit dem Fallschirm ab. Seine Aufgabe soll es sein, die 
Widerstandsaktionen der Gewerkschafter zu koordinieren. Zunächst von 
Jean Brodier et Marcel Vanhove in Empfang genommen, geht er nach 
Lyon, wo er, versteckt im Hause von Louis Naillod in Villeurbane, die 
Gewerkschafter ermutigt, sich stärker am Kampf für die Befreiung zu 
beteiligen. 

Die französische Arbeiterbewegung (Mouvement Ouvrier Francis, MOF), 
Ergebnis des Willens gewerkschaftlicher Einheit im Widerstand, nutzt den 1. 
Mai 1942, um an den Internationalen Gewerkschaftsverband einen Kampf- 
aufruf gegen die Besatzer zu richten. Sie erinnert an ihren Wunsch, »bei der 
Sabotage der Fabrikation für den Feind im Rahmen unserer Möglichkeiten 
zu helfen«. Am 14. Juli findet in Lyon ein großer Protestmarsch statt. Im 
Oktober 1942, als die ersten Listen von Zwangsarbeitern publik werden, ruft 
die MOF zum Streik auf. 

In der besetzten Zone 

Hier ist das Risiko des Widerstands erheblich größer. Zwischen November 
und Dezember 1940 gründen Gewerkschafter ein »Komitee für wirtschaft- 
liche und gewerkschaftliche Studien«, aus dem die »Befreiungsbewegung 
Nord« (Liberation Nord) hervorgeht. Einige Treffen finden im Pariser Do- 
mizil von Paul Vernayras statt, dem Delegierten der Union Departementale 
(UD) Aube der CFTC.23 Die Verbindung mit London wird durch Pierre 
Brossolette hergestellt. Er ist Mitglied der Widerstandsgruppe des Colonel 
Remy, der Confrerie Notre Dame. Die Postgewerkschafter organisieren 
Widerstand in den Behörden. Mit Hilfe des Vorsitzenden der UD Saöne 
et Loire der CFTC, Edouard Morin, - das Departement Saöne et Loire ist 
durch die Demarkationslinie zweigeteilt - kann ein geheimer Grenzverkehr 
organisiert werden. 

In Nordfrankreich sind christliche Gewerkschafter an der Bewegung 
»Stimme des Nordens« (Voix du Nord) beteiligt. Sie wird von dem Christde- 
mokraten Natalis Dumez und dem Sozialisten Jules Notour geleitet. Dumez 
und Notour gründen im September 1940 ein geheimes Fluchthilfenetz. 
Ebenfalls gründen sie ein Blatt, aus dem die Tageszeitung »La Voix du 
Nord« hervorgeht, die zunächst mit einer Auflage von 900, dann mit 4000 
Exemplaren erscheint. Der Industrielle Jean Catrice, vor dem Krieg Mitglied 
des Parti Democrate Populaire (PDP), übernimmt in der Folge die Funktion 
des Delegierten der Voix du Nord im Conseil National de la Resistance 
(CNR). 

23 Interview mit Paul Vernayras, 4.3.1993. 
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Die »Organisation Civile et Militaire« (OCM) stellt ebenfalls einen 
bevorzugten Ort des Engagements für die Mitglieder der CFTC dar. Sie geht 
auf ein Treffen von Zivilisten und Militärs zurück, das Ende 1940 stattfand 
und formierte sich 1941 als Widerstandsgruppe in der besetzten Zone. Der 
CFTC-Funktionär Jean Delvallez nimmt eine führende Stellung ein. Robert 
Prigent wird als Delegierter der OCM für die Assemblee Consultative 
in Algier benannt. Die Suche nach einem Kader für die Organisation, 
die Ausbildung kleiner Gruppen für die Sabotage, der Nachrichtendienst, 
die Bildung von Fluchthilfenetzen und ein Dienst für gefälschte Papiere 
zählten zu den Zielen. Mit der Verhaftung eines Kontaktmannes der Gruppe, 
Roland Farjon, in Paris am 23. Oktober 1943 gelangt die Gestapo in den 
Besitz der Namen der Verantwortlichen der OCM von Arras und Frevent. 
Fernand Lobbedez, ehemaliger Bürgermeister von Arras, und A. Guidet, 
Bürgermeister von Bapaume, werden in die Todeslager verschleppt. 

Im Freien Frankreich 

Einige Gewerkschafter gehen auf Bitten des Comite National Francais, 
in dem sich schon die zukünftige Nationalversammlung abzeichnet, in 
den freien Teil Frankreichs. Im April 1943 wird Marcel Poimboeuf dazu 
bestimmt, neben Georges Buisson von der CGT die CFTC zu repräsentieren. 
Über Radio London klagt er die Zwangsarbeit an. 

Im Herbst 1941 entschließt sich der im Januar 1941 aus Ungarn 
zurückgekehrte Jesuitenpater Chaillet, Professor für Theologie in Fourviere, 
sich in das Abenteuer des »Temoignage Chretien« zu stürzen.24 Das erste 
Heft unter dem Titel »France, prends garde de perdre ton äme« vom 
November 1941 wird zunächst in der Rhonegegend verteilt. Bald aber findet 
»Temoignage Chretien« überall in der Freien Zone Verbreitung. Von 1943 
an wird eine Kurzfassung in den Arbeitervierteln und in den Firmen verteilt. 
So erreicht man breite Volksschichten. Die Verteilung zielt nicht nur auf eine 
räumlich weite Verbreitung, es sollen auch alle sozialen Schichten erreicht 
werden. 150.000 Exemplare werden in Umlauf gebracht. 

Erste Bemühungen, »Temoignage Chretien« über die Demarkationslinie 
nach Norden zu bringen, bleiben ohne Erfolg, bis Rene Thery und Jules 
Catoire den Aufbau eines Verteilernetzes für die Departements Nord und 
Pas-de-Calais übernehmen. Der Sitz der Union de l'Ouest des Cheminots in 
der Rue de Budapest in Paris dient als Lager, von wo aus Marcel Vanhove 
die Verteilung für die nördliche Zone sichert. Als theoretisches Organ bietet 

24 Eglises et Chretiens (wie Anm. 4), Art. «TC dans las region Rhone-Alpes« (Renee 
Bedarida), S. 245-247. 
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»Temoignage Chretien« der christlichen Gewerkschaftsbewegung ein Forum 
und einen geistigen Bezugspunkt zugleich. 

Die Befreiung 

Ab Herbst 1943 vervielfachen sich die Widerstandsaktionen. Der Sitz 
der Union de l'Ouest des Cheminots in Paris wird zum Nervenzentrum 
der »Resistance-fer«, des »eisernen Widerstandes« der Eisenbahner. Sie 
beliefern die Alliierten mit Auskünften über die Zugbewegungen und sorgen 
dafür, daß die Verantwortlichen der Widerstandsbewegungen ihre Ziele 
erreichen. Der Gewerkschaftssitz ist zugleich Treffpunkt des geheimen 
Vorstandes der CFTC und verschiedener Widerstandsgruppen. Auf Initiative 
des Generalsekretärs der Jeunesse Etudiante Chretienne, des Jurastudenten 
Charles Verny, wird in Paris die »Organisation Civile et Militaire des Jeunes« 
(OCMJ) gegründet. 

Manchmal wagen es Gruppen der Francs-Tireurs-Partisans oder der 
Organisation de la Resistance de 1'Armee die Besatzer herauszufordern. 
Joseph Martin aus Auray, Mitglied des Parti Democrate Populaire (PDP) und 
der Widerstandsbewegung Voix du Nord, führt im Kohlegebiet des Pas-de- 
Calais ein 600 Mann starke Gruppe an, zu der zahlreiche Bergleute aus der 
CFTC gehören. Sie errichten Verstecke, betreiben Sabotage, retten englische 
Piloten, schmuggeln, verbreiten Zeitschriften usw. Seit 1944 kommt es zu 
bewaffneten Aktionen. 

Opfer unter den Gewerkschaftern 

Überall in Frankreich fallen Gewerkschafter dem Kampf zum Opfer, beson- 
ders in den Partisanengruppen. Georges Bernard, 22 Jahre alt, wird nach 
zweifachem Todesurteil erschossen. Andre Etcheverlopoo, Vorsitzender der 
Metallarbeitergewerkschaft von Toulouse, wird von der Miliz erschossen. 
Der stellvertretende Sekretär der UD von Montauban, Labouisse, wird als 
Partisanenkämpfer gehenkt. Der Vorsitzende der örtlichen Gewerkschafts- 
bundes von Montlucon, Forest, wird bei militärischen Operationen getö- 
tet, ebenso Come Chevalier vom Syndicat Libre des Mineurs (SL) des 
Pas-de-Calais. Henri Clement, Vorsitzender des Angestelltenbundes und 
Mitglied des Vorstandes der CFTC, und Yves Bodiguel, Sekretär der UD 
Loire-Inferieure, kommen in Konzentrationslagern ums Leben. Gilbert Dru 
von der Jeunesse Etudiante Chretienne und Francis Chirat von der Jeunesse 
Ouvriere Chretienne werden in der Unterkunft von Maurice Guerin, der von 
der Gestapo gesucht wird, verhaftet und am 27. Juli erschossen. 
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Fest steht allerdings, daß der bewaffnete Kampf von den militanten 
Kommunisten der CGT mit größerer Entschiedenheit geführt wird als 
von den christlichen Gewerkschaftern. Sie bevorzugen andere Formen des 
Widerstandes, die weniger gewalttätig sind und mehr in Übereinstimmung 
mit ihren religiösen Überzeugungen stehen. 

Präsenz in den politischen Instanzen 

Auf Drängen der Emissäre von General de Gaulle regruppiert sich der 
innere Widerstand. Am 27. Mai 1943 begrüßt Jean Moulin als Vertreter 
der Führung des Freien Frankreich in der Rue du Four den Conseil National 
de la Resistance (CNR). Gaston Tessier, der die CFTC vertritt, wird zum 
Vorsitzenden der Kommission für Nachschub und Versorgung gewählt. Jean 
Brodier wird Mitglied der Kommission für Arbeit. Paul Bacon tritt in die 
Mannschaft von Georges Bidault ein, der nach der Verhaftung von Jean 
Moulin, alias »Rex«, die Leitung des CNR übernimmt. Paul Bacon wird 
Mitglied der Gruppe für politische Planung. Sie ist beauftragt, die Zukunft 
des Landes vorzubereiten. Dabei geht es vor allem um die Organisation der 
Arbeit und den Platz der Gewerkschaften, die Reform der Unternehmen und 
die Art und Weise der Beteiligung der Arbeiter. 

In der Assemblee Consultative in Algier ist neben Marcel Poimboeuf 
ein anderer Widerstandskämpfer gewerkschaftlichen Ursprungs sehr aktiv, 
Robert Prigent. Er wird schnell Sekretär der Gruppe »Resistance«. Mit 
dem Verfassungsrechtler Hauriou erarbeitet er im Namen der Gruppe 
»Resistance« ein Gesetz, das nach der Befreiung in Kraft treten soll: das 
Wahlrecht für Frauen. In kleineren Zirkeln treffen sich in Algier Christen wie 
Francois de Menthon, Diethelm und Bourgoin mit dem Dominikanerpater 
Carriere. Aus ihren Gesprächen geht eine kleine Broschüre mit dem Titel 
»Un groupe de catholiques prend position« hervor. 

Die Assemblee Consultative Provisoire löst die Versammlung von Algier 
nach der Befreiung Frankreichs ab. Im Oktober 1944 werden vier Funktio- 
näre der CFTC als Vertreter in diesem Gremium ernannt: Maurice Guerin, 
die Seele des Widerstands in Lyon, Marcel Poimboeuf, der inzwischen 
aus Algier zurückgekehrt ist, Andre Paillieux, der Mann der Eisenbah- 
ner, und Jules Catoire, der Mann der Bergarbeiter. Mit ihnen nehmen an 
den Sitzungen teil Gaston Tessier für den CNR und Paul Vernayras für 
die Resistance. Ihre Redebeiträge behandeln Fragen der Lohnpolitik, die 
Forderung eines gesetzlich gewährleisteten Mindestlohnes, die Anhebung 
der Familienunterstützung, Hilfe für alte Arbeiter und ähnliche Fragen. Sie 
fordern Nationalisierungen, die Einrichtung einer Sozialversicherung, die 
Wahl von Betriebsräten und das Recht gewerkschaftlicher Betätigung für 
Beamte. 
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Die Befreiungskomitees in den Departements 

In den einzelnen Departements entstehen ab Ende 1943 Befreiungskomitees 
(Comites Departementaux de Liberation, CDL). Am 23. Oktober konsti- 
tuiert sich das Pariser Komitee. Andre Paillieux vertritt die christlichen 
Gewerkschafter. Das Komitee trifft allerdings nur einmal zusammen, weil 
die Gestapo Mitglieder beobachtet. Ein kleine Gruppe trifft sich später 
in der Wohnung von Paul Vernayras in der Rue Manin. In Caen wird 
Armand Huet, ein Funktionär der Eisenbahnergewerkschaft, Sekretär des 
CDL des Calvados. Marius Crozet vertritt die CFTC im CDL von Lyon 
und Louis Naillod im Departement Rhone. Andere Gewerkschafter sind 
in dieser Instanz des Widerstandes anwesend: Rose, der in Savoyen den 
Vorsitz übernimmt, Cesar Monnet, Antoine Buisson und Mile Coutaz im 
Departement Ain. 

Das Befreiungskomitee des Departements Nord wird von Jean Catrice 
gegründet. An seine Seite tritt als Emissär de Gaulles und Kommissar der 
Republik Francois Louis Closon. Das erste Treffen findet am 6. November 
1943 im Hause von Jules Defaux statt, dem zukünftigen Vorsitzenden des 
MRP im Departement Nord. Jules Catoire wird beauftragt, Felix Cabouat, 
den von de Gaulle für das Departement Pas-de-Calais gewählten Kommissar 
der Republik zu begleiten. Ende November hält das Befreiungskomitee 
dieses Departements in Lens seine konstituierende Sitzung ab. Jules Catoire 
wird Sekretär. Felix Pierrain, alias »Dominique«, vertritt die CFTC.25 

In einigen Regionen, wie z.B. im Süd-Westen, führt das Übergewicht der 
Kommunisten in den Befreiungskomitees zu Spannungen mit den anderen 
Gruppen. In Toulouse bestehen Spannungen zwischen dem Komitee und 
dem Kommissar der Republik.26 Mgr. Saliege unterstützt seit September 
1944 die Schaffung christlicher Komitees. Diese wollen Christen nach dem 
Beispiel der CFTC zusammenzuführen, ohne sie in Abhängigkeit von der 
CFTC zu bringen. 

Christlicher Widerstand in politischer Verantwortung 

In den Monaten vor der Befreiung beginnen sich politische Strukturen zu 
bilden, um der in der Resistance engagierten Strömung der katholischen 
Soziallehre ein Forum der Meinungsäußerung zu bieten. Paul Bacon wird 
mit Andre Colin und Pierre Henri Teitgen von Georges Bidault beauftragt, 
im Großraum Paris die MRL zu organisieren, aus der später die MRP 
hervorgeht. Er erhält von Bidault die Zusage, in der zukünftigen Partei 

25 Interview mit Jules Catoire, 19.7.1985. 
26 J.L. CLEMENT (wie Anm. 10), S. 311. 
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satzungsgemäß berufsübergreifend und auf nationaler Ebene Arbeiterver- 
tretungen zuzulassen. Bacon wird bei seiner Aufgabe von Maurice Neuville 
unterstützt, der vordem der Führung der CFTC in Lyon angehörte und als 
Experte in Fragen der Sozialversicherung gilt. 

Im Norden wollen Jean Catrice und Jules Catoire ebenfalls ein politisches 
Auffangbecken für Christen bilden, die in der Resistance gekämpft haben. 
Während die Gruppe von Georges Bidault in Paris mit Paul Bacon die 
MRL vorbereitet, rufen Catrice und Catoire die Sammlungsbewegung der 
Resistants d'Inspiration Chretienne (RIC) ins Leben. Das Gründungstreffen 
findet im Juli 1944 in Roubaix statt. Fast die Hälfte der Gründungsmitglieder 
im Pas-de-Calais sind Mitglieder der CFTC. Die junge Partei erweist sich 
nach der Befreiung im September 1944, bevor sie dann im November im 
MRP aufgeht, als überaus erfolgreich. 

Schlußfolgerung 

Der politische Weg der christlichen Gewerkschafter ist geprägt durch die 
Erfahrung des Widerstandes. Von Anfang an waren sie dem Druck einer 
abweisend eingestellten Arbeitgeberschaft ausgesetzt. In den 30er Jahren, 
besonders 1936, müssen sie der Herausforderung der CGT begegnen. Sie 
sind gewöhnt, mit Anfeindungen zu leben, gewöhnt an ihren Minderheiten- 
status in Gesellschaft und Kirche. Sie sind kampfbereit, besonders wenn es 
um die Frage gewerkschaftlicher Freiheit geht. 

Der Widerstand christlich-demokratischer Gewerkschafter ist vielseitig: 
Sie streiten für die freie Gewerkschaft, sie kämpfen gegen die Charta der 
Arbeit; sie wirken mit in den verschiedenen Widerstandsgruppen im Netz 
der Untergrundorganisationen; sie tragen bei zum spirituellen Widerstand, 
wovon vor allem »Temoignage Chretien« zeugt. 

Nach den durch Meinungsverschiedenheiten über die Charta der Arbeit 
verursachten Spannungen ermöglicht die wiedergefundene Einheit, die vor 
allem von den Mitgliedern im Norden und in Lyon und namentlich 
von Gaston Tessier getragen wird, der CFTC die Zusammenführung 
der aus den verschiedenen Bewegungen (Mouvement Ouvrier Chretien, 
Jeunesse Ouvriere Chretienne, Mouvement Populaire) kommenden Kräfte. 
Ihr entschlossener Widerstand schafft in gewissem Sinne Ausgleich für das 
Schockerlebnis der politischen Säuberung, die nach der Befreiung in einigen 
Diözesen unvermeidlich wird.27 Er führt zur Mitwirkung in den Gremien 
und Organisationen, die das zukünftige Frankreich gestalten, im Conseil 

27 So etwa im Falle des Bischofs von Arras, Mgr. Dutoit, der sich aufgrund seiner allzu 
wohlwollenden Äußerungen über das Vichy-Regime gezwungen sieht, dem »odium plebis« zu 
weichen und seinen Amtsverzicht zu erklären. 
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National de la Resistance, in der Assemblee Consultative von Algier und 
Paris sowie in den Comites Departementaux de Liberation. Er legitimiert den 
Anspruch der christlichen Gewerkschafter auf Mitgestaltung und politische 
Mitverantwortung für das neue Frankreich. Eine neue Zeit bricht an: die 
Zeit der »Revolution durch das Gesetz«28. 

28 So der Slogan des M.R.P. beim ersten Parteitag in Paris am 25726. November 1944. 




